
Brünigschwinget 1941

Autor(en): Stocki, H.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche

Band (Jahr): 31 (1941)

Heft 34

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-647440

PDF erstellt am: 20.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-647440


Brnmgschwiiiget 1941

Mit gespannter Miene verfolgen die Schwinger, die nicht gerade im Gefecht sind, die Leistungen ihrer Freunde und „Gegner

In den Reihen der Zuschauer nehmen sich die
schmucken Haslimeitschi besonders freundlich

Photos Hs. Stucki.

Alljährlich im Hochsommer, wenn die Sennen mit ihren Herden auf den Alpweiri
sömmern, treffen sich die besten Schwinger aus dem Bernbiet, aus der Innerschweiz und som"

aus der Ostschweiz zum Brünigschwinget, das sich schon seit Jahren unter den Schwm
festen im ganzen Lande herum einen guten Namen geschaffen hat. Dies nicht nur deshalb
weil sich hier die bewährtesten Meister der Zunft aus acht Schwingerverbänden treffe

'

sondern vielfach auch deshalb, weü sich auf dem Brünig einer der reizvollsten Schwii»'
platze der ganzen Schweiz befindet. Hoch umragt von den Bergen, hat er seinen Phte
knapp an der bernisch-obwaldischen Grenzer und ist vom herrlichen Bergwald umrahmt
Trotz heisser Tage weht über den Brünig vielfach ein frischer Wind, der sich für Schwinrer
und Zuschauer recht angenehm auswirkt. — So treffen sich denn zum Brünigschwinget
nicht nur Schwinger, sondern aus dem Bernbiet und aus der Innerschweiz strömen die
Zuschauer her. Der Senn hat auf der Alp das Vieh dem Buben überlassen und nimmt den
Brünigschwinget als angenehme Abwechslung in das eintönige Aelplerleben. Auch manches
Knechtlein hat seine bessere Kutte aus dem Schrank hervorgeholt und trottelt vergnügt dem
Brünig zu. Die Zierde des Festes aber sind die Meitschi in der Tracht. Besonders die
Haslerinnen nehmen sich gar gut aus und gar manche kräftige und hochgewachsene Ge-
stalt wird dem Brünigschwinget zur Zierde.

So nimmt die ganze Bevölkerung Anteil an diesem Fest inmitten grüner Weiden und
dunkeln Wäldern und Bergen, denn es ist eines der wenigen. Vergnügen, das ihren ar-
beitsreichen Alltag würzt und das hauptsächlich der Jungmannschaft Gelegenheit gibt, sich

zum Tanz zu treffen. — Am diesjährigen Brünigschwinget siegten die beiden Sumiswald-

ner Gottlieb Eggimann mit 58 Punkten und Arnold Gerber, der mit 57.75 P. Zweiter
wurde. Hs. Stucki

ItràÎK«eI»vîi»K«t KAM

lê xespâluiter ^lieve veàlxen à 8àvinxer, 6ie viàt xer^âe ion (?ekeàt sinâ, 6ie làturixen llirer ?reun6e rmâ „Vexner

ln âen Leikeu âer ^uscknuer nekinen sick âie
«ckmuàen llnslimeitscki besonâer» kreunâìick

?kotos H». 8tucici.

iVlljnkrliek im Ikocksommer, venu âie Leimen mit ikren Llerâen auk âen álpqeià
sömmern, trekken »ick âie bezten Lckvinger »u» âem Lernbiet, nu» âer Innersckvejz unâ «»?
nu» âer Ostsàveiz -um Lrûnigsckvinxet, à» sick sckon seit Indien unter à 8cl>vm
festen im ganzen Oanâe kerum einen guten blnmen gescknkken knt. Oie» nickt nui üesksä
veil »ick kier à bevnkrtesten kkeizter <ier !2unkt nu» nckt 8àvingerverbnnâeo trâsonâern vielknck nuck âesknld, veil »ick nuk âem Lrünig einer âer reizvollsten 8ckvw?
plntze âer ganzen 8ckveiz dekin<let. Hock umragt von âen Lernen, knt er »einen
lcnnxp nn âer berni»ck-okv?n1<li»cken Lienz» unâ ist vom kerrlicken Lergvnlâ uininluut
l'rotz keisser 1°age vekt über «le» Lrgnig vielknck ein kriscker Winâ, «ler »ick kür 8ck«inse?
Unâ Tuscknuer reckt nngenekm nusvirkt. — 80 trekke» »ick «lenn zum Lrünigsckvinmt
nickt nur Lckvinger, sonâern nu» «lem Lernbiet un«l nus «ler Innersckveiz strömen à^uscknuer ker. ver 8enn knt nuk âer ^lp «ln» Viek âem Luken überlnssen unâ àmt àLrünigsckvioget ni» nngenekme ^.bveckslung in «ln» eintonne ^elxlerleken. àck wnnàes
ILnecktlein knt seine ke»»ere klutte nu» âem Lckrnnk kervorgekolt unâ trottelt vergnügt «lew

Lrünig zu. Oie Aerâe âes ?e»tes nber sinâ âie kâeitscdi in âer l'rnckt. Lesonàerz àOnslerinnen nekmen »ick gai gut nu» unâ gnr mnncke kräftige unâ kockgevnckseoe Le-
ztslt virâ âem Liünigsckvinget zur Tierâe.

80 nimmt âie ganze Bevölkerung àteil an âiesem lest inmitten grüner Vleiäe» Mâunkeln VVàlâern unâ Lergen, âenn es ist eines âer venigen Vergnügen, «In, ikren »i-
beit»reicken Alltag vürzt unâ ân» knuptsncklick âer kungmnnnseknkt Lelexenkeit gibt, M
zum Innz zu trekken. — àn âiesjnkrigen Lrünigsckvinxet »legten «lie beiâen 8vwiài!.
ner lZottlieb Lggimnan mit zS Lunkteo unâ ^rnolâ Lerber, âer mit Z7-7Z Aàr
vurâe. kl». 8tuài
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r griffig packen die kraftstrotzenden Ge-
lten zu und bald liegt einer auf dem
cken, ehe er es recht gewahr wird. Oft
it der Kampf auch am Boden noch lange
iter, bevor der Sieger unter dem Beifall
' Zuschauer das Sägemehl von sich schüttelt.

M|H|

iy''j?*®^®?fc«chi und eine Unterwaldnerin
leihen der Zuschauer. Klarinette, Handorgel und Bassgeige kürzen die Pausen.
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k xrRiz xsàeu àie lrruktZtrot-enclen Le-
!tea ?u und ì>»1â 1ie«î einer âuk cìeni

à», à er e» reckt eevár virei. Okt
>t à Lâpk âuck ura Loâeu nock lsnge
ter, l>evor <ier Liexer unter «iem LeàU
?màu«r à» Làxemedi vo» »ick scküttelt.

un<t eine vutervr»1ânerà
^«àen âer ^usäsuer. Xisrinette, U-wàs-I unci àsîxeise kûrâ äi- ?»uze».
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